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6 pav. Bosau regionas, Vokietija. Tyrinejimq vieta Bosau kaimas, naujajq Jaikq situacija. Kaimo planine 
struktüra mafai pasikeitusi nuo XIII amiiaus. 
Toliau j siaury, prie Vieser'o efero pakrantes, gyvenvieciq geografiniq paieskq metu yra 
lokalizuota dar viena, pagal atsitiktinius radinius velyva, slavq gyvenviete. 
Gali büti, kad tai faltiniuose paminetas Albersdorf. Kadangi ten nebuvo jokiq kasine-
jimq, gyvenvietes struktüra ir tikslus amzius kol kas neaisküs. 
Vokieciq .kolonizacijos laikotarpiu (XII a.) Bosau tebestovejo· maziausiai dvi nejtvirtin-
tos slavq gyvenvietes, - velesnio bafoytkaimio vietoje ir Möhlenkamp'o vietoveje. 
Ankstyvaisiais viduramziais Bosau jvyko reik§mingos permainos. Ankstyvas bafoycios 
susidomejimas siuo krastu yra paliudytas kronikininko Helmold'o. Sis pranesa, jog karalius 
Otonas Didysis (Otto der Große) pasirengys jkurti Oldenburgo vyskupysty, kuri buvo pa-
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9 pav. Futterkamp'o gyvenvieaq regionas, Vokietija. Tyrinejimq vieta Mühlenau iemuma. Topografmis 
iemelapis (pagal voki!kq iemelapi M 1:5000). 
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11 pav.Futterkamp'o regionas, Vokietija. Tyrinejimq vieta Groß Sehlichtenberg. Apivalginis senosios Xill a. 
gyvenvietes piliakalnyje femelapis. 
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Germanen-Slawen-Dänen-Deutsche: im östlichen Holstein, Deutschland 
/ngolf Ericsson 
Zusammenfassung 
Im Beitrag wird auf die Siedlungsentwicklung im östlichen Holstein eingegangen. 
Berücksichtigt werden vor allem archäologische, aber auch schriftliche und namenkundliche 
Quellen, sowie Ergebnisse natuiwissenschaftlicher Analysen. In der Forschung zur 
Siedlungsgenese während der Frühgeschichte und des hohen Mittelalters spielen Fragen zu 
Kontinuität beziehungsweise Diskontinuität der Besiedlung und zu dem jeweiligen 
Ethnikum der Bevölkerung zentrale Rollen. Dies dürfte auch aus den hier gewählten Stich-
worten "Germanen, Slawen, Deutsche, Dänen" deutlich hervorgehen. 
Als erstes werden zwei Siedlungsprojekte der 1970er/1980er Jahre ausführlicher 
vorgestellt. Die hiesige Darstellung beschränkt sich jedoch weitgehend auf die Zeitperiode 
bis ca. Mitte des 13. Jh. Anschließend wird kurz und mehr generell auf Fragen zur Konti-
nuität oder Diskontinuität zwischen einer spätgermanischen und einer slawischen 
Bevölkerung eingegangen; wird die Siedlungsperiode der Slawen in Stichworten umrissen; 
wird der Übergang von slawischer zu deutscher Besiedlung und die Frage zu Art und 
Umfang eines dänischen Einflusses erörtert. 
Bosau und Futterkamp werden, unter Berücksichtigung der Kontinuitätsproblematik in 
der germanisch-slawischen und der slawisch-deutschen Kontaktzone, als exemplarisch 
untersuchte Siedlungsräume vorgestellt. Die Ergebnisse, die vorgestellt werden, beruhen auf 
Arbeiten sämtlicher an den Projekten beteiligten Wissenschaftler. 
Die Kontinuität von einer spätgermanischen Besiedlung zu einer im Zuge der 
slawischen Landnahme um oder kurz nach 700 eingewanderten slawischen Bevölkerung ist 
für den Raum Bosau vor allem durch archäobotanische Untersuchungen nachgewiesen 
worden. Dabei handelt es sich vom 5. bis zum 7. Jh. um eine kleine, spätgermanische , 
Siedlergruppe. Im Gegensatz zu Bosau fehlen im Raum Futterkamp spätgermanische 
Funde. Dies deutet darauf hin, daß die Slawen sich hier in einem siedlungsleeren Gebiet 
niedergelassen haben. 
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Die slawische Landnahme ist in Bosau unter anderem durch dendrochronologische 
Analysen in das frühe 8. Jahrhundert datiert worden. Von dieser Zeit an ist eine kontinuier-
liche slawische Besiedlung (Burgwall, mehrere dörfliche Siedlungen) bis in die deutsche 
Kolonisationzeit belegt. Das Material weist auf einen friedlichen Ausgleich zwischen 
Deutschen und Slawen hin. Zumindest im 12. Jh. kamen slawische und deutsche Funde 
nebeneinander und auch in derselben Fundstelle vor. Erst im späten Mittelalter läßt sich 
eine ethnisch "slawische" Bevölkerung nicht' mehr nachweisen. Wegen einer künstlich verur:. 
sachten Erhöhung des Wasserspiegels im Großen Plöner See (Mühlenstauungen) mußten 
im 13. Jh. Siedlungsbereiche. aufgegeben werden. In dieser Zeit wurde der heutige 
Dorfbereich südlich der Kirche ausgebaut. Es handelt sich um ein Runddorf mit Sackgas-
sencharakter. Infolge der erforderlichen Neuerschließung von Ackerflächen entstand von 
Bosau aus im frühen 13. Jh. eine neue deutsche Dorfgründung in Klein Neudorf. 
Im Raum Futterkamp bestand von um 700 bis 1100 eine slawische Burgsiedlung auf der 
Hochborre. Die ersten deutschen Siedler, die sich um 1200 in der Gegend niederließen, 
errichteten eine flächenmäßig große, aber recht schwach bewehrte befestigte Siedlung auf 
dem Großen Sehlichtenberg. Keine Hinweise auf eine slawische Siedlung des 12. Jh. 
konnten nachgewiesen werden. Offenbar liegt - im Gegensatz zu Bosau - im Raum 
Futterkamp ein Bruch in der Siedlungskontinuität während des 12. Jh. vor. Entgegen einer 
Ausgangshypothese zeigten mittelalter-deutsche Burganlagen in Futterkamp, die 
Entwicklung zweier Herrschaftsbereiche, die erst im ausgehenden Mittelalter vereint 
wurden. Die erste, um 1200 gegründete Siedlung auf dem Großen Sehlichtenberg wurde, 
vermutlich in Verbindung mit einem Besitzerwechsel, um 1300 völlig neu gestaltet. Die 
Befestigungseinrichtungen wurden stark ausgebaut und die Siedlungsfläche erheblich 
verkleinert. Mit einer Siedlungsverlegung zum späteren Gutsplatz Futterkamp kann kurz vor 
oder um 1400 gerechnet werden. Parallel zu diesem Komplex bestand ab 1356/1357 die 
Motte Kleiner Sehlichtenberg, die nach kurzer Zeit (wohl in den 60er oder 70er Jahren des 
14. Jh.) zugunsten des jetzt neubesiedelten, ehemals slawischen Burgwalles Hochborre 
aufgegeben wurde. Dieser zweite Herrschaftskomplex wurde so 1478 vom Besitzer zu 
Futterkamp erworben und spätestens kurz danach als Siedlung aufgegeben. Somit bestand 
ab etwa 1500 im Siedlungsraum Futterkamp nur noch der Gutshof Futterkamp. 
Auch für andere Bereiche Ostholsteins lassen sich nur spärliche archäologische belege 
für eine spätgermanische Besiedlung nachweisen. Wie Pollenanalysen in Bosau und 
anderswo, weisen auch Namen - beispielsweise der von den Slawen übernommene, 
germanische Landschaftsname Wagrien - auf Kontakte zwischen den Bevölkerungsgruppen 
hin, auch nach der slawischen Einwanderung ab etwa 700. Bis in das frühe 12. Jh. prägen 
Siedler slawischen Ethnikums die Geschehnisse im östlichen Holstein. Neben 
archäologischen Quellen werden slawische Ortsnamen und slawisch-deutsche Mischnamen 
als Belege genannt. Das schriftliche Quellenmaterial ist recht bescheiden und enstsammt 
zudem den christlichen Nachbarvölkern der Slawen. Nach Feldzügen 1138/39 wurden die 
Slawen Ostholsteins unterworfen und die deutsche Herrschaft begann. Eine kurze Periode 
dänischer Oberhohheit im frühen 13. Jh. hat vor allem auf der Insel Fehmarn Spuren 
hinterlassen, aber auch in einer so wichtigen Stadt wie Lübeck. 
Zusammenfassend gesehen stellt die frühgeschichtliche und hochmittelalterliche 
Siedlungsgeschichte Ostholsteins einen komplizierten Prozeß dar. Viele verschiedene 
ethnische Gruppen haben zum Landesaufbau beigetragen. Die Frage, ob eine friedliche, 
multi-kulturelle und multi-ethnische Gesellschaft im östlichen Holstein jemals existiert hat, 
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kann jedoch noch nicht mit Sicherheit beantworten werden. Ältere Hypothesen, die erst von 
einer Vernichtung/Vertreibung möglicher Restgermanen durch Slawen, anschließend von 
einer totalen Vernichtung/Vertreibung der Slawen durch Deutsche ausgegangen sind, 
können jedoch mit Sicherheit nicht mehr aufrechterhalten werden. 
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Abbildunggsunterschriften 
Abb.1. Ostholstein, Deutschland. 
Abb.2. Siedlungsraum Bosau, Deutschland. Übersichtskarte. Ausgrabungsschwerpunkte im Dorf Bosau, auf 
dem Bischofswarder, auf dem Möhlenkamp und im Dorf Klein Neudorf. Vor etwa 1200 war der 
Wasserstand des Großen Plöner Sees niedriger als heute; die ehemalige Uferlinie ist angedeutet (-
lm). 
Abb.3. Siedlungsraum Bosau, Deutschland. Ausgrabungsschwerpunkt Möhlenkamp. Germanische Siedlung 
mit Gräberfeld sowie slawische Siedlung. Durch die Stauung des Großen Plöner Sees um 1200 wurden 
Teile der Fundstelle zerstört. 
Abb.4. Siedlungsraum Bosau, Deutschland. Ausgrabungsschwerpunkt Möhlenkamp. 
Siedlungsraum Bosau, Deutschland. Ausgrabungsschwerpunkt Möhlenkamp. Spätgermanische 
Körperbestattung, Rekonstruktion einer Mädchentracht des 5. Jahrhunderts. 
Abb.S. Siedlungsraum Bosau, Deutschland. Ausgrabungsschwerpunkt Bischofswarder. Frühslawische Burg 
und Siedlung. Eigetragen sind die Veränderungen· der Uferlinie (slawenzeitliches Seeufer, 
spätmittelalterlicb-frühneuzeitlicbes Seeufer, heutiges Seeufer) sowie Ergebnisse 
dendrochronologischer Untersuchungen zur Datierung der Holzreste. 
Abb.6. Siedlungsraum Bosau, Deutschland. Ausgrabungsschwerpunkt Dorf Bosau, Karte der Neuzeit. 
Dorfgrundplan seit dem 13. Jahrhundert nur wenig verändert. 
Abb.7. Siedlungsraum Bosau, Deutschland. Bosau im 9. Jahrhundert, Rekonstruktionsversuch. 1 - slawische 
Burg auf dem Bischofswarden, 2 - slawische Siedlung nordwestlich der Burg, 3 - slawische Siedlung 
auf dem Möhlenkamp (Dulzaniza?), 4 - slawische Siedlung in der Nähe der heutigen Kirche zu 
Bosau. 
Abb.8. Siedlungsraum Bosau, Deutsc;hland. Bosau im 13 Jahrhundert (nach den Mühlenstauungen), 
Rekonstruktionsversuch. 1 - Kirche und Dorf Bosau, 2 - Dorf Klein Neudorf, 3 - Bischofswarder 
mit den Wallresten der alten slawischen Burg. 
Abb.9. Siedlungsraum Futterkamp, Deutschland. Möhlenauniederung (Kerngebiet der Untersuchung). 
Topographische Übersichtskarte (nach der deutschen Grundkarte 1:5000). 
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Abb.10. Siedlungsraum Futterkamp, Deutschland. Ausgrabungsschwerpunkt Hochborre. Topographischer 
Plan. 
Abb.11. Siedlungsraum Futterkamp, Deutschland. Ausgrabungsscbwerpunkt Großer Sehlichtenberg. 
Übersichtsplan der älteren Burgsiedlung aus dem 13. Jahrhundert. 
Abb.12. Siedlungsraum Futterkamp, Deutschland. Ausgrabungsschwerpunkt Großer Sehlichtenberg. Ältere 
Burgsiedlung, Wohngebäude mit Heizanlange (Ofen) aus dem 13. Jahrhundert. - M. 1:50. 
Abb.13. Siedlungsraum Futterkamp, Deutschland. Ausgrabungsschwerpunkt Kleiner Sehlichtenberg. 
Gestamtplanum der kleinen Burg (Motte-Typ), dendrochronologisch datiert 1356/1357. 
